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Nachdem Kaıser Karl der Girofse (1 814) in Elze den Grundstein einer
St. Peters-Kirche gelegt und iıne Miıssıonsstation für Ostfalen, den östlichen
Teıl des Herzogtums Sachsen, gegruündet hatte”, Wr diese 1Im Mittelalter als
Multter- und dann als Archidiakonatskirche* eın Mittelpunkt für die Um-
gebung. In der Kirche selbst gab ein ausgepragtes Leben, WI1e allein schon
die aus damaliger Zeıt bekannten Altäre und Bruderschaften bezeugen.?

In Auswirkung der Hildesheimischen Stittsfehde 9-15 und der 1521
VO  e Kaılser Karl verhängten Reichsacht verlor das Fuüurstbistum Hildes-
heim das Gro{fe Stift die Herzoge Braunschweig und Lüneburg.
Damıt wurde der damalige Flecken Elze eın Teıl des Furstentums Calen-
bere * in dem Herzogın Elisabeth (1510-1558), ine geborene Prinzessin VO  >

Brandenburg, als Regentin für ihren noch unmündigen Sohn, Herzog Erich
(1528-1584), die Kirche ıim Sinne VO  w Dr. Martın Luther (1483-1546) refor-

mieren 1ef$ Als das Elze 16 April 1545 geschah”’, erlosch zunachst
alles katholische Leben, WeNn auch dieser und jener Burger die HEeEuUue Lehre
abgelehnt haben dürfte.®

Herzog Erich I1 versuchte nach seinem Reglierungsantrıtt ım Fursten-
{u Calenberg 1546 und seinem Übertritt ZU katholischen Glauben ine
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Rekatholisierung. Daher MUSSTE der lutherische Pfarrer Henning Köler
se1n Elzer Pfarramt 1549 dem katholischen Geistlichen Heinrich Tinfsmann
überlassen’, ohl bis April 1555 als Herzog Erich I1 selinen Landständen
wieder Religionsfreiheit geloben MUuUusSsstie Obwohl auf dem Reichstag
Augsburg 1555 den Landesherren und freien Stadten, die sıch Luthers

Lehre bekannten, Religionsfreiheit zugestanden worden W ar und
auch das Recht, In ihren Gebieten über die Konfession der Untertanen
entscheiden, blieb das Furstentum Calenberg bei Luthers Lehre

ine HCLE Gelegenheit ZUrLC Rekatholisierung sollte siıch erst 1im Laufe des
Dreifsigjahrigen Krieges (1618-1648) bieten. Kalser Ferdinand N Gr 1L637),
der seine Machtstellung in Norddeutschlan: infolge des für ihn glück-
lıchen Endes des Danisch-Niedersächsischen Krieges (1625-1629) hatte VeI-

starken können, erlie{s Marz 1629 se1In Restitutionedikt.® Mıiıt dessen
Hilfe wollte VOT allem die unterschiedliche Auslegung des Augsburger
Religionsfriedens VO  . 1555 »besonders im Hinblick auf die landsässigen
Klöster und Geistlichen« beseitigen und die Gültigkeit des geistlichen Vor-
behalts durchsetzen, »wonach die ZIUE Protestantismus konvertierten gelst-
lichen Fursten ihre Lehen verloren.«?

Das Reichskammergericht bestätigte die Rechtmäaßfsigkeit des Edikts
Dezember 1629  LO Folglich mMuUusSsstifen die Herzoge Braunschweig und

Lüneburg das 1523 erlangte Grofse YBÄRE Hıldesheim mMIiıt der nunmehrigen
Stadt Elze dem Fürstbistum Hıldesheim zurückgeben. Füurstbischof Fer-
dinand ( 1650), der selt 1612 reglerte un! auch Erzbischof und Kurfürst
VO  e Köln Wal, 1e{s das Gro(fße Stift durch die hiıldesheimische Reglierung
sofort wieder ın Besıtz nehmen un: eine Rekatholisierung einleiten. Diese
1Sst WI1e schon die ruhere Durchführung der Reformation im Allgemeinen
guLt dokumentiert, nıcht aber das ortliche Geschehen und das Verhalten der
Einwohner in den einzelnen Gemeinden.*“

alr Besitzergreifung des Grofen Stifts wurden Ende 1629 drei Kommlıs-
Ssionen ernannt““ VO  5 denen eine, bestehend Aaus den hiıldesheimischen
Domkapitularen Jobst Morıtz VO  = Hoerde, Dietrich VO  a Schorlemer und
Johann Reinhard Schall VO  z Bell® SOWI1Ee Hofrat Dr. Jakob Buchholz und
Sekretär Dr. Joachıim Stein (1643-1649 Regierungskanzler), Januar
1630 Gronau erschien. DIiese Beauftragten liefßsen Amtshaus ın der
Burgstrafße und den Stadttoren das fürstbischöfliche appen nschla-
SCH und die Stadt dem Füurstbischof huldigen. Dem bisherigen Amtmann



wurden die Schlüssel abgenommen und dem nunmehrigen Amtsverwalter
Henning Everding”“ übergeben. Dieser WAar damals der einz1ge katholische
urger Gıronau.

Wıe VO  - (sronau nahm die erwaähnte Kommissıon auch VO  3 Elze Besıtz
und hier die Huldigung für Fürstbischof Ferdinand Wahr-
scheinlich geschah das WI1e In Poppenburg Januar 1630 (Genaueres
dazu wurde bisher niıcht ermuttelt. Eın katholischer Geistlicher wurde

Elze ohl ebenso WI1e in Alfeld 23 September) erst 1im Spatsommer
eingeführt.” Bekannt Ist, das Pater Lorenz Wartenberg VO  — der Kirche
St Peter und Paul Elze Besıtz ergriffen hat und im Jahre 1631 immerhiın
Konrad Hennies A4aUus Elze Schüler des Gymnasıums der Jesuıten Hıldes-
heim SCWESCH 1sSt WI1e€e schon 1623 der damals L Jahre alte Elzer Klamor
Stock.?® Lorenz Wartenberg W ar offenbar derselbe, der 1im September 1627
nach dem Tod des lutherischen Pastors Hohenhameln 1im Amt Peiıne als
katholischer Pfarrer eingesetzt worden WATF. Spatestens nach Beauftragung
VO  - katholischen Geistlichen Mussten die hıs dahıin amtierenden utheri-
schen Geistlichen und Lehrer ihren IDienst einstellen und ihren Urt verlas-
SCH, W1e das auch für Elze bezeugt ist. / Der lutherische Oberpfarrer Kas-
Par Bauermeister GE Peine E August 1646)*°, den urstbischöfliche Beamte
im Zuge der Rekatholisierung schon Marz 1628 als Opferpfarrer in
Peiıne entlassen hatten, mMusstie offenbar im Herbst 1630 auch das Pfarr-
am  g und den Wohnort Elze aufgeben, als hier die Rekatholisierung begann.
Dazu heilst 1im Tagebuch des Hildesheimer Arztes Dr. Conrad Jordan
unterm Z5. Dezember 1630 »In Alfeld, Bockenem, Elze und Gronau PIC-
digten die He  ' angewlesenen katholischen Priester. damıt WAar den utheri-
schen ihr Exercıtiuum benommen.« och WAar in der Kirche Bockenem
bereits Maı 1630 wieder ine katholische Messe gefeiert worden.
Demnach dürfte dıe Rekatholisierung Elze ohl auch im Frühjahr 1630
begonnen worden se1ln. Dazu passt, dass der Amtmann Poppenburg der
hildesheimischen eglerung noch Anfang Marz 1630 über die im Amt Pop-
penburg tatıgen Pastoren und deren Einkommen berichten musste“”, die
zunachst also noch amtıerten. Be1 dieser Gelegenheit erbat der Amtmann
weılteren Befehl, WI1e siıch gegenüber den Pastoren VO  - Amts SCH VCI-

halten solle Kın Befehl der eglerung wurde nıcht ermuttelt.

DiIie calenbergischen Klöster schon im Herbst 1629 durch den hıldes-
heimischen Offizıal Hermann Eılıng (t 1643), eskortiert VO  - Zzwel Soldaten,
beschlagnahmt worden.“ Das wirkte sich auch in Elzes Nachbarschaft aus
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Der Generalprior der Wındesheimer Kongregation des Augustiner- Ordens
hatte bereits August 1629 den Balthasar Christianı aus dem Kloster
Bödingen bel Siegburg ZUuU Rektor des Klosters Wıttenburg“ ernannt Die
kaiserlichen Kommıissare und die Orden besonders eifrig bemuüht,
ihre ehemaligen Klöster zurück erhalten, WI1e auch das Beispiel Wıtten-
burg zeıgt. Dagegen der Hildesheimer Füurstbischof Ferdinand und
der VO Kalser mıt der Restitulerung beauftragte Osnabrücker Fürstbi-
schof Franz Wılhelm VO  m Wartenberg mehr daran interessiert, die Klöster
aufzuheben un:! deren Besıtz »für seelsorgliche Zwecke« verwenden. SO
überwies der Furstbischof auch November 1632 dem Jesurtenkolleg

Hıldesheim einen jahrlichen /Zıns VO  e D: Rtlern Aaus den Einkünften
des ehemaligen Augustinerinnenklosters Wulfinghausen als Entgelt für den
Unterricht der Zoöglinge des bischöflichen Klerikerseminars In Logik und
Moral.®

Di1ie Elze 1630 begonnene Rekatholisierung konnte bis Z Jahr 1634
L1UTr fortgesetzt werden, WENN sıch kaiserliche oder ligistische Iruppen 1ım
Lande aufhielten. Reformarbeit VO  > Ordensbrüdern des hildesheimischen
Jesurtenkollegs 1st L631 auch ın den ÄII1th n Gronau und Poppenburg
bezeugt.“* ine Be- und Verhinderung der Rekatholisierung SGLZTE aber e1In,
nachdem die Iruppen des schwedischen KON1gS (Gustav Adolf, die bereits

Julı 1630 auf deutschem Boden gelandet 1l In das Furstentum
Calenberg und das Füurstbistum Hıldesheim kamen. Anfang 1632 raumten
die Iruppen des kaiserlichen Generalleutnants raf VO  — Tilly Gr 1632 die
braunschweigischen Stadte und schwedische OSCNH iın das Furstbistum Hıl-
desheim e1In. S1e besetzten Gronau® Januar 1632 un: ohl gleich-
zeıt1g auch die Stadt Elze Am Januar wurde Bockenem wieder luthe-
risch gepredigt und Alfeld Januar.”® Di1ie Stadt Alfeld hatte schon

25 Januar dem Braunschweiger Herzog Friedrich Ulrich ( 1634 huldi-
SCH mussen. AÄhnliches darf auch für die Stadt Elze ANSCHOMMECN werden.
Doch September 1632 wurde Alfeld durch Iruppen des kaiserlichen
Generals Jost Giraf VO  = Gronsteld (1598-1662) besetzt, Gıronau (und ohl
auch Elze) ebenso durch Soldaten des Feldmarschalls Gottfried Heinrich
Graf VO  = Pappenheim ( Leipzig ı November 1632 Diesem ergab siıch die
Stadt Hıildesheim September 1632 und blieh bis 7A5 8 Juli 1634
in kaiserlicher Hand, obwohl Hıldesheims Umland schon laängst wlieder dem
Merzog Friedrich Ulrich unterstand. So WAar Elze bereits 2 Marz
1633 das schwedische Reıiterregiment des Oberst Stenbok einquartiert WOI-

den  28 /wel Tage darauf ersturmten die Schweden die Weserschanze VOTr



Hameln. Von ogrofßer Iragweıte aber WAar CS; dass eorg Herzog Braun-

schweig und Lüneburg GE 1641), der sıch bereıits 1631 dem Schwedenkönig
angeschlossen hatte, gemeınsam mMıt hessischen und schwedischen Irup-
pCHh die kaiserlichen Iruppen der Generäle raf VO  2 Gronsfeld und Johann
Giraf VO  — Merode 78 Junı 1633 be] Hessisch Oldendorf schlug.” Am

Juli 1633 eroberte Herzog eorg die Festung Hameln und danach auch
die Fürstbistümer Minden und Hildesheim, In denen dann keine Rekatho-
lisıerung mehr möglıch WAal, weıl lutherischer Prediger?” seitdem wieder
ihres Amtes walteten. Letzte Siıcherheit aber rachte ihnen GIrSE der Juli
1634, als der braunschweigische Generalmajor Thiılo Albrecht VO  S3 Uslar die
kaiserlichen Iruppen bel Sarstedt und Gleidingen schlug.? Nun ergab sich
ıhm die kaiserliche Besatzung der Stadt Hıildesheim Julı 1634

Die VO  — Kaıiser Ferdinand 1r @ 1637 1629 befohlene Restitution des (Gr0
{sen Stifts Hildesheim und ine LECUEC Rekatholisierung wurden erst MOg-
lıch, als die Herzoge Braunschweig und Lüneburg nach plötzlichem
Tod VO  — Herzog eorg GE 1641 die Politik militärischer Stärke aufgaben
und mıt dem nunmehrigen Kalser Ferdinand 111 (} 1657 den Frieden VO  >

Goslar 16 Januar 1642) schlossen.** DiIe Herzoge verzichteten NU.  w auf
die Stadt Hıldesheim und das Kleine Stift Hildesheim. ach schwierigen
Verhandlungen der Herzoge mıt dem Kurfürsten Ferdinand VO  a Köln als
Furstbischof VO  > Hıldesheim folgten Braunschweig April 1643
noch eın Haupt- und Nebenvertrag”, den der Kaıser IS Julı bestätigte.
Der Artikel 37 des Hauptvertrages schrieb die Abtretung des Grofßen Stifts
Hildesheims durch die Herzoge den Furstbischof fest. Der Artikel 1
des Hauptvertrages bestimmte, dass die Bewohner des Grofen Stifts beim
Ausuüben der Augsburgischen Konfession VO 1530 bleiben sollten, namlıch
der Adel /7O Jahre und die übrigen Untertarnen Jahre. * Danach aber
ehielt siıch der Fuüurstbischof die allgemeine Einführung des katholischen
Bekenntnisses VO  = Diese kiırchlichen Bestimmungen wurden jedoch durch
den Westfälischen Frieden VO 1648 wieder hinfallıg, der den Dreifsgjahrıi-
SCH rıeg im Deutschen Reich beendete und den Evanglischen endgültig
Religionsfreiheit zuerkannte.

ıe /Zeıt Von 643 HIS 863

Der Wechsel VO  w der evangelisch-lutherischen Landesherrschaft der
Welfenfürsten der des Fürstbischofs VO  w Hildesheim 1im Jahre 1643
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konnte die selt Eınführung der lutherischen Lehre 1im Jahre 1543 beste-
henden kıirchlichen Gegensätze, die nıcht zuletzt auch durch das Resti-
tutionsedikt VO  — 1629 und die damiıiıt verbundenen Rekatholisierungsbe-
strebungen verstärkt worden 1, nıcht eheben. DiIe ließen die Van-

gelisch-lutherische Geistlichkeit selt 1643 mehr auf ihren Rechten
beharren.

Hiıldesheimer Domhberren, denen auch nach der Einführung der Reforma-
tion im Jahre 1543 das Elzer Archidiakonat verliehen worden war”, hat-
ten seiıtdem LUr dessen Einkünfte genlefßen, aber nıcht mehr die bis dahıin
üblichen Kirchenrechte wahrnehmen können. Doch selt der Rückgabe des
Gro(fsen Stifts 1im Jahre 1643 das Furstbistum Hıldesheim konnten die
Archidiakone das Patronatsrecht über das nunmehr evangelisch-Ilutherische
Oberpfarramt Elze wieder ausüben, also bei der Berufung VO  =

Geistlichen entscheidend mitwirken.

Im Grofßfen Stift Hildesheim wurden nach seiner Rückgabe das Furst-
bistum Hildesheim im Regelfall Beamte eingesetzt, die der katholischen
Kırche treu ergeben Im Amt Poppenburg, das nıcht NUur die Döorfer
Burgstemmen, Heyersum, Mahlerten, Mehle und Nordstemmen umfasste,
sondern auch die VO Amt rechtlich unabhängigere Landstadt Elze, SOrgte
der VOINN 1643 bis 1669 wirkende katholische Amtmann Johann Nikolaus
VO  = Vorst?® für katholisches Leben Durch Jesulten aus Hıldesheim
1e{$ auf der Poppenburg Messen feiern, dass siıch hier die katholische
Amtspfarrei Poppenburg?” entwickelte, die die Katholiken Elze und in
den Amtsdörfern betreute. Ine 1im Wohnflügel der Poppenburg durch
den Amtmann eingerichtete Hauskapelle wurde 25 pr1 1649 Sc”-
weiht, 1654 durch JIMHe Kapelle im Burghof und 1686 wiederum durch ine
dem heiligen Josef gewidmete ersetzt.?® ST 1785/1786 1e{f5 Füurstbischof
Friedrich Wılhelm den Palas der Poppenburg ZULC Pfarrkirche umbauen.

Bıs Z Jahre 1664 besorgten Jesulten Adus Hıldesheim die Seelsorge in
der Amtspfarrei Poppenburg.” Dann folgten ihnen darin Benediktiner des
Klosters St Godehard Hildesheim. Doch VO  e 1663 bis 1739 amtılierten
als Pfarrer Poppenburg schon einzelne Dominikaner Aaus Gronau,
selt 1680 ein Dominikanerkloster estand.

DIe Entwicklung der Amtspfarrei Poppenburg selt 1644 spiegelt sıch
besten In den Eintragungen VO Taufen, Trauungen un Beerdigungen



der Kirchenbuücher wider. S1e dienten als Quellen für die nachfolgenden
Personendaten, WEeNn nıchts anderes vermerkt worden 1st. Das alteste Kıf-
chenbuch beginnt mıt der Eıntragung der Taufe des Sohnes Johannes 1ko-
laus des Poppenburger Amtsvogts Heinrich Dannhausen (a Poppenburg
August 1678) zweıten Ustertag L6A4A. Die Poppenburger Kirchenbü-
cher lassen auch erkennen, dass Elze nach dem Dreifsigjahrigen rıeg
anfangs LLUL einzelne Katholiken gegeben hat

Di1e Untertanen des Grofßfen Stifts Hıldesheim schon Sep-
tember 1643 durch die Herzoge Braunschweig und Lüneburg als den

bisherigen Landesherren VO FEid efreit worden. Danach stand ihrer Neu-

beeidigung niıchts mehr entgegen.“

Obwohl Furstbischof Ferdinand im 1643 zurückerhaltenen Grofen Stift
Hıldesheim VOL allem Katholiken als Beamte wunschte, ernannte den
lutherischen Burger Johann Colmann Elze September 1643 Z
Stadtvogt.“*“ Dieser TAnHnte aus Wallensen und seine Ehefrau Katharına
Haarstick A4US Gironau. Beider Tochter Klara (* Elze, Wolfenbüttel, Rıd-

dagshausen Februar 1660 heiratete in Eerstier Ehe den Elzer Pastor adjunc-
{[US Johannes Drosemeyer ( Elze 2 Dezember 1660) und in zweıter Ehe

Elze Dezember 1661 Brandanus Daetrius (1607-16  i der selit
1662 Oberhofprediger Wolfenbüttel war. Johann Colmann WAar Elze
selt 1630 ein Meıer des Michaelisklosters Hildesheim“* un! besafs
in Nachfolge VO  = Hans Hennies das heutige Anwesen Hauptstr. 69 Fur

Colmanns Befahigung spricht, dass VO  - 1630 bis 1640 dem alle WEel

Jahre regierenden Rat der Stadt Elze als Oberkämmerer angehört hat und
1642 08 Burgermeıister SCWESCH ist.®

Colmanns Tochter Anna Marıa ar Hıldesheim 16 Oktober 1692, 1 1St
Antonius-Pfarrkirche Dom Oktober 1692) heiratete ohl das

Jahr 1657 den Katholiken IIr. Jur. Johann Heinrich (osterus (auch Coster,
Coster), der Hofgerichtsassessor und dompropsteilicher Syndikus Hil-
esheim War und dort 3 November 1682 starb { St Antonius).*° In

Nachfolge seines Schwiegervaters Johann Colmann Elze wurde Dr COs:
eru: spatestens 1657 durch das Michaeliskloster bemelert, nach 1682
auch selne Wıtwe.?*/ Das Meierland wurde VO Ehepaar (losterus nıcht
selbst bewirtschaftet, sondern anderen Elzern verpachtet. DiIie (Costerus
wohnten anfangs Elze, die Tochter Marıa Jakoba geboren und

Januar 16586 (offenbar katholisch) getauft wurde e Hıldesheim
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Kreuzkirche Z Februar 1682 Wıtwer Joachim Call, Amtsschreiber
Peine*®). Wiaährend auch noch die Tochter Klara Costerus (fo°0 Hildesheim,
im Haus Costerus, Januar 1688 Johann Heinrich DolceyJus, Lutheraner,
Rechtsberater und Kanonikus der Kıirche Paul Halberstadt) Elze
geboren und Poppenburg April 1659 katholisch getauft wurde,
wurde der Sohn Franz Adolf (T 1730 ohl schon Hıldesheim geboren
un: in der katholischen Kirche St Nikolaus (ım Brühl) Dezember
1663 getauft.

DAn den katholischen Beamten, die Fürstbischof Ferdinand nach der Rück-
gewınnung des Grofsen Stifts vorzugswelse einsetzte, zahlte auch der b1Ss-
herige welfische Gograf Hallerburg, Heinrich Dannhausen (F 1678), des-
SCI1 Vater Jonas Dannhausen Gograf Bavenstedt und dessen Grofonkel
Hermann Dannhausen (1545-1618) Abt des Benediktinerklosters Gode-
hard Hıldesheim SCWESCH war.“? Bereıts September 1643 C1LL1aNl-

ten die VO Füurstbischof nach Braunschweig Abgeordneten den Heinrich
Dannhausen ZU Amtsvogt des Amtes Poppenburg. Fortan bewohnte
MIt seiner lutherischen Ehefrau Elisabeth JTappen AdUus Hıldesheim und den
Kindern einen Kothof Burgstemmen (1959 Haus 20

Nachdem der Wiıttelsbacher Prinz Maxımıilıan Heinrich (1621-16
Nachfolge selnes Onkels Ferdinand 1650 auch Füurstbischof VO  — Hıldesheim
geworden WAal, wurden alle Amtstrager auf hn vereidigt, sofern die Stellen
nıcht eingespart wurden.? Amtsvogt Heinrich Dannhausen wurde nıcht
L1UL als Amtsvogt bestätigt, sondern prı 1652 auch ZU Stadtvogt
VO Elze ernannt?”, obwohl Stadtvögte nach herkömmlichen Recht vorher
Elzer Bürgerrecht besitzen IMUusSsStien Dannhausen konnte dieses aber ST

gewıinnen, nachdem 1659 Elze muıiıt einem urstbischöflichen Meliıer-
hof Jetzt Hauptstrafßse 1O) bemeiert worden W dll. Wenn auch Dannhausen
selbst un seline Nachkommen bıs 88  = die Miıtte des IS Jahrhunderts hren
Hauptwohnsitz 1n Burgstemmen behielten, trugen S1e selt 1659 doch Un

Fufßlfassen des katholischen Bekenntnisses 1ın Elze entscheidend bei

Bezeichnend für das Verhältnis zwischen Katholiken und Lutheranern nach
des Fürstbischof Rückgewinnung des Girofsen Stifts Hiıildesheim 1st auch,
dass der Elzer Burgermeister Johann Diekmann bereits Marz 1647
Pate bei des Amtsvogts Heinrich Dannhausen Tochter Katharına WOTL-
den W drl. Schwierigkeiten mıt den lutherischen Geistlichen* entstanden
allein schon dadurch, dass IST selt 17223 eın katholischer Friedhof ın



Poppenburg R: Verfügung stand, also vorher die lutherischen Kıirchhöfe
Burgstemmen, Elze USW. und ebenso das Geläute der Kirchen gENUTZT

werden MUSSTeEN Von diesen Erfordernissen abgesehen, verlangten die
lutherischen Geistlichen gemafs ihrem alten Pfarrrecht nach 1643 auch
noch Stolgebühren, WE Taufen, Irauungen un Beerdigungen durch
katholische Geistliche VOrgSCNOMMECN worden WAarTrell Als der verstorbe-

Sohn Johannes Gr Z April 1656 des Amts- un Stadtvogts Heinrich
Dannhausen auf dem evangelischen Kirchhof Burgstemmen bestattet
werden sollte>, wollte der Prediger Tobias Keiıl (T 1681 seine Kirche für
die Trauertfeier niıcht freigeben, Was aber der Amtsschreiber AUS Steuerwald
durch Drohung aallı Soldaten schliefslich erreichte. An der Trauerfeier mıt
Musık nahmen auch viele Protestanten teil. eım Tode VO  — Heinrich Dann-
hausens Ehefrau Elisabeth Tappen 6 April 1673) stellte der Prediger die
Kirche dann schon anstandslos ZUL Verfügung, und dabei blieb ach-
dem der Vogt Heinrich Dannhausen selbst August 1678 gestorben
WAal, kamen A katholischen Trauerfeier auch die Iutherischen Geistlichen
Keil AUS Burgstemmen SOWIeE der Oberpfarrer Johannes Ernst Lohmeyer
( 1680) und der Unterpfarrer Philipp Sander ( 1690) AUsS$s Elze Schwierig-
keiten bei den Seelsorgehandlungen der katholischen Geistlichen Elze
und Mehle ergaben sıch weiterhin. So klagten die evangelischen Land-
stande 1696 Hiıldesheim, »dass die evangelischen Kıirchen VO  . Mehle
und Elze verschiedentlich VO  z den Katholiken erbrochen worden selen,

darın katholischen (Gottesdienst halten, und den evangelischen
Geistlichen selen die Ihnen zustehenden Stolgebühren vorenthalten
worden«.>*

In Elze lassen sıch Katholiken VO  — 1543 bıs welılt In das T Jahrhun-
dert hinein immer LL1UTL vereinzelt nachweisen. Die nachfolgenden Beispiele
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Auf Taufen des katholischen
Ehepaars Dr. Johann Heinrich ( osterus und Anna Marıa Colmann, das
zumindest 16586 und L659 noch Elze un 1663 bereits Hildesheim
wohnte, wurde schon hingewıiesen.”” Danach sind Elze ansassıge Katho-
liken bis Y Begınn des r8.Jahrhunderts nıcht nachzuweisen; denn die
Dannhausen behielten, ungeachtet ihres Elzer Bürgerrechts, Burgstemmen
als Hauptwohnsitz bei Dıie durch den katholischen Pfarrer Poppenburg

Maı 1686 mıt dem katholischen Leutnant Martın Friedrich Dorst
lutherische Tochter Anna Elisabeth (— Elze August 1667) des

Elzer Apothekers Friedrich Wienecker (1696 t) VEIZOS einen unbekann-
Fen Ort
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Auch andere kırchliche Handlungen des katholischen Pfarrers Aaus Poppen-
burg ergaben sıch Elze ohl mehr oder wenıger zufallig. SO Lraute

August 170© Margarete Elisabeth Wıegandt Aaus Elze mıt Johann
Westphal(en) AUs Prenzlau (Brenslau/Brandenburg), die sich ohl nıcht
in Elze nıederlielßen. Am 13 Marz E /n taufte der Poppenburger Pfarrer

Elze die Tochter Marıa Juliana der Eheleute Sebastian Schickel Eystet-
tens1S) und Margareta AUus ngarn aten Johannes Ludwig Romeisen
A4UsS$s Fulda, Auditor und Sekretär im Reıterregiment des Prinzen ugen VO  —

5avoyen, SOWIE Marıa Juliana Akermann, geb Musaın, Ehefrau des kaı-
serlichen Kommıissars Johannes ecorg Akermann). Oftfenbar gehörten die
Eheleute Schickel auch Z erwaäahnten Reıiterregiment, VO  © dem Teile
ohl infolge des Nordischen Jeges (1700-1721) Elze einquartiert
SCWESCHI se1n dürften.

iIne besonders schwierige Aufgabe harrte des Poppenburger Pfarrers Nor-
bert Husser ( 1739); als den Aaus Dresden gebürtigen Katholiken Andreas
Rıichter 1im August L/a auf den Tod durch Enthauptung vorzubereiten hatte.
Richter Wr SCH Mord und Diebstahl Elze angeklagt worden, hatte
aber immer wieder seline Unschuld beteuert, ungeachtet heftiger Marter In
der Jortur, und selbst noch VOTL dem auf dem Markt gehaltenen Gericht.

Am September 1723 trat Klara Elisabeth Giesecke aus Elze ZU. ka
tholischen Glauben über; offenbar handelte siıch die Ehefrau des
Elzer Kunstdrechslers Gottfried Giesecke. Eın Sohnlein des Ehepaars (Zie-
secke (wohl der Elze Januar 172 Ö evangelisch-lutherisch getaufte
Johann Philıpp Arnold) W ar noch 1L, Maı 1/7Z3 Elze Ilutherisch
begraben worden, doch wurde die Tochter Marıa Magdalena bereits

Januar 1/24 durch den katholischen Pfarrer aus Poppenburg getauft Am
26 September 1743 wurde der etwa Jahre alte Elzer Justus Giesecke, der
VO agen gefallen Wal, katholisch beerdigt.

Um (Jottes Wıllen (probter deum), also ohne Gebühren fordern, WUL-

den Elze auf dem evangelischen-lutherischen Kirchhof als Kathaoli-
ken bestattet November 1/ZL1 e1IMN Maurer nNOMINE Lorenz, e1IN IFA-
iener; August 1726 Thomas Klages und Marıa Pleugers SOWIE

Oktober 1726 Alexander Rınne (? Sohn des ıSAl B bezeugten Elzer Schä-
fers Wulbrand nne Ebenfalls auf dem Elzer Kirchhof wurde IS
Januar 1736 Heinrich Spandau 87 Jahre)?/ beigesetzt, der laut Poppenbur-
SCI Kirchenbuch VOL vielen Jahren katholisch geworden W Ar. Spandau W ar



durch das Hıldesheimer St Johannes-Stift 1692 und auch 1/14 mıt Wel
Hufen Landes Elze bemeiert worden und hatte 1692, 17OLI und 1706
Brandschaden erlitten. 1691 hatte Spandau als Holzgraf dem Elzer olz-
gericht VOrgSCSCSSCH.

Eın Katholik Mummers kam aus Brabant 1676 nach Mehle, der hıldes-
heimische Fürstbischof Jobst Edmund Freiherr VO  e Brabeck CR 1702 mıt
Genehmigung des Kurfürsten Ernst August VO  3 Hannover selt 1694 im
Elzer-Mehler Forstrevier ein Kohlenbergwerk betrieb, das weıltere Katho-
liken anzog.” Im Haus des Schichtmeisters Westausgang des OE
fes richtete der Schichtkrüger Anton Mummers (bezeugt 1744-1762) den
Aufenthaltsraum der Bergleute als Kapelle e1n, in der der Poppenburger
Amtspastor oder andere Dominikaner aus (Gsronau für die Katholiken Mes-
SCH hielten. DiIie Mehler Katholiken gehörten aber noch bis Ende 1563 AA

Amtspfarrei Poppenburg.

Von der katholischen Famiılie Mummers Mehle 1st ohl untersche1-
den die Famiılie Mummen. DiIe Elzer Brauer ließen den Braumeıster Hans
Mummen Z Maı 1730 begraben, dessen Wıtwe, als S1Ee Elze

Januar 1736 begraben wurde, VO lutherischen Pfarrer als VO  . O-
lischer Religion vermerkt wurde. Von 1/92 bıs IST6 besafs die katholische
Familie Anton Mummers Elze eın Gasthaus Jetz Hauptstr. 3); mıt dem
ıne handdıenstplichtige Kotstelle und 1E Braugerechtigkeit verbun-
den ISTO wohnten hier 1ne Wıtwe Mummers und ine Konven-
tualin Mummers, waährend 1516 wieder eın Anton Mummers als E1igentu-
98198 begegnet. Der Elzer (Gastwirt und Steuereinnehmer Friedrich Wıllers
(1770-1838; Jetzt Hauptstrafse 43) WAar mMIıt einer Amalıe Mummers verhei-

Beider Tochter Wıilhelmine Antoinette Elze) wurde als Katholikin
1829 Poppenburg getraut mı1t dem Elzer lierarzt Friedrich Sander 1798-
1869), einem Lutheraner, der aus dem jetzıgen Hause Hauptstrafse 39
TAanıınte

Konfessionelle Kämpfe innerhalb der Elzer Linıe der Bock VO  - NWAal-
fingen ergaben sıch im I8 Jahrhundert nach Schliefsen einer Mischehe.
August Ferdinand VO  a’ Bock (1684-1742) VO Burgstemmer Ast der Linıe
Elze Wr Wuülfingen Dezember 1704 mıt seiner katholischen
Base Sophıe VO  5 Lofßberg (F Elze und in der Kirche St Peter und Paul
16 Maı T7AD); einer Tochter des fürstbischöflich munsterschen aupt-
annn Konrad (von) Lof£berg und der Ursula Bock Von Wüuülfingen, Vall-
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gelisch-lutherisch getraut worden. ach einer Vereinbarung VOTLT der och-
zeılt sollten künftige Sohne des Paares dem Bekenntnis des Vaters und
Toöochter dem der Multter folgen. Als jedoch August Ferdinand VO Bock
bald gemütskrank wurde, führte seine Fhefrau die im Junkernhause
Burgstemmen geborenen und evangelisch-lutherisch getauften Söhne
Anton Ludwig (1706-1761) und Ernst (1709-1785) SOWIE auch den spater

Elze geborenen und getauften dritten Sohn Karl (1722-1801) ach
und nach der katholischen Kirchen Die Burgstemmen und
selt L/ZO Elze 1mM soOgenannten Burgstemmer Haus des Kıttergu-
tes wohnenden katholischen Bock VO  - Wülfingen bedeuteten für die
kleine katholische Pfarrei Poppenburg Ine willkommene Vermehrung,
zumal auch noch katholische Verwandte der Sophie VO  - Bock, geb
Lo£ßberg, im Laufe der eıt inzukamen. Dazu gehörten der niıeder-
landische Handelsmann Johann Beil 7T Elze jer begraben 22 Fe-
bruar 17A2) und dessen Ehefrau Elisabeth, geb VO  — Lodfisberg ( Burg-
Stemmen und _ ] Poppenburg Januar 1762, 69 Jahre alt). die hıis Z
Stadtbrand VO Marz 1/45 Elze auf dem Bockhof gewohnt hatte S1e
hatten auch Kinder und Enkel Aufßserdem SEe1 noch genannt Sophıe VO  >

Bocks Bruder Johann Karl VO  z Lod£sberg (T Burgstemmen Popenburg.
Oktober 1761, Jahre

Katholische Taufen der Bock VO  . Wulfingen erfolgten im Regelfall ohl
1im Burgstemmer Haus des Elzers Rıttergutes, Z Beispiel 1735 und 1755
Wıe evangelisch-lutherische Angehörige der Bock VO  s Wuülfingen ließen
sich auch die katholischen ım Erbbegräabnis der Famiılie ın der Elzer Kır-
che beisetzen. Das 1St bezeugt VO  — Sophıe VO  — Bock, geb Lofßberg, L/4L1
und auch VO  — ihrem altesten Sohn Anton Ludwig, dem fürstbischöflich
munsterschen Hauptmann D: 1im Jahre 1761 VWıe 1761 dürfte auch 1L/4L1
die Leiche 1im Burgstemmer Haus des Rıttergutes Elze VO katholischen
Pfarrer AUS Poppenburg und dann ohne seine Begleitung still bei-
gESETZTL worden se1n.

Be1l den kirchlichen Handlungen des katholischen Geistlichen ın Elze
IMmMussStIen dem evangelisch-lutherischen Oberpfarrer daselbst Taufgebüh-
LCIN Taler und dem Kuster Taler gezahlt werden, WI1€e im evangelisch-
lutherischen Taufbuch vermerkt wurde. Als die Kirche St Peter und Paul
nach dem Stadtbrand VO Marz 1743 wieder aufzubauen WAalL, INUSS-

ten die katholischen Bock VO  — Wuülfingen SChHh ihres Grundbesitzes
Elze dazu einen Baubeitrag eisten.®° aut Register des Oberkämmerers der



Stadt Elze VO Januar EL bis dahın 1750 hatte das hochadelige Hayus
VOoN Bock des Elzer Astes Burgstemmen gemafs Schuldverschreibung VO

Oktober 1750 insgesamt . C)  O Reichstaler Zu Kirchenbau zahlen.
Das Zusammenleben VO  z Katholiken und Evangelisch-Lutherischen hatte
sich aber 1im Laufe des 18. Jahrhunderts weitgehend normalıisiert, WeNn auch
jede Selite bestrebt W den Besitzstand behaupten. Erinnert sSEe1 LUr

die Freude der fast ausschlie{fslich lutherischen Elzer Burger, als Abend
des Marz 1763 die W.ahl des Friedrich Wılhelm Freiherrn VO  - Westphalen
7Rn Fürstbischof VO  w Hıldesheim ekannt wurde. S1e gaben ein1ge hundert
Flintenschüsse ab und riefen CIM frohes Vıvat Aaus  61 Ungeachtet der Jahres-
zelt hatte der evangelisch-Ilutherische Schatzrat August Wıilhelm Bock VO  .

Wülfingen (1717-1779) den Elzer Rıttersıtz der Flutstra{se mMAE grunen Bdau-
INEN und darneben inwendig geseizten Lichtern gezıert. Eın anderes Beispiel
für en Verhältnis zwischen dem Füurstbischof und selinen evangelisch-
lutherischen Untertanen 1st C: da{s Füurstbischof Friedrich Wılhelm 02
die Patenschaft über den Marz 1763 geborenen und folgenden
15 getauften Sohn Friedrich Wıilhelm des evangelisch-lutherischen Unter-
pfarrers Matthıas Ludwig Maıer ( 1779) Elze übernahm und sich bei
der Taufe durch den Elzer Burgermeıster Friedrich Harrstick Er 1795 VeCI-

treten 1e1$

Wıe oben schon gESaZT, amtıerten die katholischen Dannhausen selt 1652
auch als Elzer Stadtvögte und besaflsen selt 1659 einen Elzer Meierhoft. Da
S1e aber bis In die Mıtte des T Jahrhunderts hinein ihren Hauptwohn-
SItz Burgstemmen hatten, spielten S1e als Katholiken Elze bis dahin
keine besondere Rolle Das anderte sıch EIst; als der ZUr Zeit des Johann
Walter Dannhausen (F Burgstemmen 1.9.1749 abgebrannte halbe Meiıer-
hof Elze VO  e dessen dritten Sohn Johann Walter (1734-1792) für den

Poppenburg amtierenden Bruder Josef Edmund (1729-1785) zunachst in
Verwaltung 24 wurde.°? Johann Walter wohnte auch 1n Elze,
seine Kinder VO  > 1765 und ohl bis 1775 geboren un im Regelfall auch
getauft wurden.

Haustaufen WAaren bei den Katholiken Elze ohl überwiegend üblich,
WI1e zahlreiche Beispiele belegen. Auffallend 1st jedenfalls auch, dass
die Kinder des Stadtvogts Johann Walter Dannhausen ( Burgstemmen
1792) offenbar alle 1n seinem Elzer Wohnhaus getauft worden sind,
auch noch November 1L791 die Tochter Marıa Anna Theresia Josefa
Casparına (I- 1769 verstarb. S ur Taufe der Tochter Marıa Theresia Anto-
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nıa I5 August EL/Z wurde 1im Poppenburger Kirchenbuch vermerkt Im
Elzer Hause SECNH Ange des eges und der Strafße. DIie Entfernung ZW1-
schen Elze und Poppenburg WAar ohne 7Zweifel auch der Grund, da{s Johann
Walter Dannhausen Gr 1/92) In dem VO  . ihm bewohnten Elzer Haus
einem unbekannten Zeitpunkt ine Kapelle einrichtete. In ihr W ar SOSal

Junı 1756 Heinrich Ludwig Brandes, dessen Eltern der Schäferknecht
Johann Friedrich Brandes 1805 Dannhausens Schafmeister) und Dorothea
Ast sıe lutherisch), VOor dem Thore (wohl LOwentor) wohnten, VON dem
hatholıischen Pater In Hr. Dannhausen Capelle getauf[t] worden, WI1€E
1im evangelische-Ilutherischen Taufbuch Elze heiflst ach der gleichen
Quelle wurde der Sohn Heinrich (* Elze L November 1790 des Elzer Bur-

SCIS und Chirurgen eorg Peter Zechtner (T Elze 223 Maı 10© 7, Jahre;
Poppenburg 1812) getauft VON dem Herrn Pater AUS G rYrONAU In Dann-

hausen Hauskapelle, weıl der Vater römisch-katholischer el1g1i0n ISst. IIıe

Jura Gebühren den evangelisch-lutherischen Pfarrer und Küster| sınd
berichtiget.

Di1ie Tauftfen VO  . Kindern der Elzer Katholiken in Dannhausens Hauskapelle
jedoch nıcht die Regel; denn der Sohn Andreas des Ratskellerwirts

Wıilhelm oges und seiner Ehefrau Marıa Magdalena Evers wurde
L Dezember 11’794 1im Ratskeller getauft. Jedenfalls sind die überlieferten
Taufen in Dannhausens Hauskapelle bezeichnend für die führende Stellung
der Dannhausen UTEr den Elzer Katholiken. Indem S1Ee anderen Katholiken

Sahz gleich ob ATIN oder reich ZUTLC Selite standen, S1Ee deren
Gemeinschaft SallıZ erheblich bei Miıt grofser Wahrscheinlichkeit W ar

auch des Johann Walter Dannhausens ( 1749 Wıtwe Marıa Anna Theresia
Raesteldt, die eLIwa das Jahr 1769 ihrer Nichte Marıe Katharine Raes-
feldt (1744-1816) und deren Ehemann Heinrich Machtsum (1734-1816), der
bis dahin Administrator ın Hofschwicheldt bei Peiıne und 1765 noch OFrNn-
schreiber des Amtes Vienenburg SCWESCH WAal, auf den möglichen Er-
werb des Elzer Hofes Jetz Hauptstr. 15) mıt dem Meierland des Klosters
Wuülflinghausen hingewiesen hat Dıi1e 1im St Godehard Hildesheim

Maı 1768 getrauten Eheleute Machtsum dürften siıch bald darauf in
Elze niedergelassen und die Gemeinschaft der Katholiken verstärkt haben
Ihr Enkel Friedrich Machtsum hat den Hof noch bıs etwa 1546 besessen.
Im selben Hause wohnten jahrelang bis ZU. Tode ZULC Miıete der aus Hım-
melsthür gebürtige Notar Friedrich Steinmann (1764-1846) und seline Ehe-
frau Luise, geb Wıchmann (1760-1838), die beide auf dem katholischen
Friedhof Poppenburg beerdigt wurden.®



hne Anspruch auf Vollständigkeit selen hier noch andere Elzer Katho-
liıken erwähnt, wenıgstens ine gewIlsse Vorstellung VO  - ihrer kleinen
Gemeinschaft vermuitteln. Z Elze heiratete der katholische Burger un!
Chirurg Peter Josef Zechtner GE Elze 22 Maı 1807, Jahre, Poppenburg

April) 2 August 1756 Marıa Sophıa Kreibohm (wohl lutherisch).
Der E katholisch getaufte Sohn Heinrich Zechtner 1st Elze noch S12
und 1513 als Chirurg und Barbier nachzuweisen. Er betrieb die Heilkunst
offenbar LLUL als ine VO  — Handwerk Der Dr med Friedrich Lieke-
fett 1st zumindest für die Jahre 1509 bis 1516 Elze bezeugt. Er wohnte
IS1O ım Hause Dannhausen und IS16 In dem des Bäckereimeisters Lud-
WIg Schrader (Jetzt Flutstrafßße I) Das Beerdigen VO  e Elzer Katholiken auf
dem Friedhof Poppenburg W ar SCH des langen eges beschwerlich
und SEWISS auch ine rage des Geldes. Das Elze Januar ISIO
gestorbene Söhnchen Franz Walter des Dr Liekefett wurde durch den hılfs-
bereiten Walter Dannhausen nach Poppenburg überführt, WI1e der Pfarrer
vermerkte. Als der ın Elze tatıge (Gartner Johann Heinrich Bodmann VeI-

starb (21.5.1811, ahre) wuüunschten selne Kinder ausdrücklich ine Be1-
SETIZUNgG auf dem Amtskirchhof zu Poppenburg IM Okerdepartment, WI1eEe 1im
Elzer Personenstandsbuch des Jahres ISII lesen ist.°4 al Poppen-
burg wurde ohl auch begraben Ernst Fischer (l Wuülfingen Dezember
1804), der Vogt der Elzer Bock VO  w Wuülfingen SCWESCI W Al. Za Poppen-
burg wurde ebentfalls beigesetzt Eleonore Ukermann (: Elze Marz 1807
AdUus Albaxen bei Corvey, die In der Landwirtschaft beschaftigt WATL. /u den
Elzer Katholiken zahlten auch der Braumeister Franz Egon Alberti, der AaUS

Wınzenburg tTammte und mıt selner Famiılie im Löwen-Pforthaus wohnte
SO T812 £.) Eın Galanterihändler Josef appe ( Elze x September 1814
wurde Poppenburg September 1514 beigesetzt.

Eın sehr einflussreicher Katholik W ar Ludwig Pelizaeus (1768-1838)°, der
vorher ın seiner Heimatstadt Hıldesheim Advokat SCWESCH W alr un: als
Amtmann das 1m Frühjahr Iö15 wieder eingerichtete Amt Poppenburg el-
LELE,; dessen SItz sich bis ZUWUE Eingliederung in das Amt (Gsronau UE August
1824) ıIn der Stadt Elze befand.

kEın seline Elzer Mitmenschen hochverdienter Mann WAar der lutherische
Arzt Dr. med Wılhelm Jaenecke ( 27 August 1796)°°, eın Sohn des Dr.
med Konrad Friedrich und dessen Ehefrau Ise Wilhelmine Sander
Eldagsen. Weil selt ISIS auch die Elzer Armen besonders gewissenhaft,
geschickt und une1igennutz1ıg behandelte, die ta: Elze iıhn
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Oktober 1533 ZUE Ehrenbürger, der bereits 26 Marz 1534 verstarb.
Er W ar 19 Maı 1519 in der katholischen Kirche (Gsronau getraut WOTI-

den mıt der Katholikin Charlotte Bertineau (* Halberstadt), einer Tochter
des königlich hannoverschen Hausvogts Josef (Gıronau. Beide VECISPIA-
chen damals, künftige Kinder katholisch erziehen. DiIie Ehefrau verschied

Elze erst I8 Maı 1651

DiIe Französische Revolution VO  e 1789 mıt ihrem Ruf nach Gleichheit, Fre1i-
heit und Brüderlichkeit hatte ohne Zweifel auch oröfßserer Duldsamkeit
zwischen den Konfessionen geführt. SO aufßerte der Rat der Stadt Elze
schon September 1/90 (wohl gegenüber dem Syndikus der Stadte
des Fürstbistums Hiıldesheim) seline Verachtung für die früheren era
stit10sen [abergläubisch| Leıten konfessionellen Haders, welche Aber IN dem
gegenwärtigen Zeitpunkte, WOTYTIN auch In diesem Lande das Licht der Ver-
nunft helle angezündet worden, längst aufgehöret.” Unabhängig davon
aber hatten die evangelisch-lutherischen Geistlichen die Zahlung der Stol-
gebühren für Taufen, Irauungen und Beerdigungen der katholischen Mın-
erheit durch katholische Geistliche®® gefordert. Ebenso wurde ein Beıtrag
der Elze wohnenden Katholiken den Baukosten VO  e Kirche und
Schule verlangt.

Zwischenzeitlich aber WAar in der rage der Stolgebühren eın Wandel eIn-
FEeteN; denn der Elzer Oberpfarrer Christian Bauer(1787-1854), der 1529
Superintendent und 1633 02 noch Generalsuperintendent des Furst-
bistums Hildesheim wurde, antwortete August 1627 auf ine Anfra-
SC des damaligen Generalsuperintendenten Konsistorialrat Dr.theol.h.c
August Friedrich Brackmann(t 1828)°2, das schon se1ıt den darüber IN frü
heren Zeıten getroffenen Einrichtungen Vo  _ der nesigen Geistlichkeit heine
Stolgebühren VON den Katholiken erhoben Sind. % ASS wäahrend über-
all dıe Geistlichkeit Ersatz für Jene entzogene Einkünfte erhält, HUT der (seist-
lichkeit IN Elze INe solche bislang nıcht Teıl geworden ISt. dafs bisher
die katholischen Fingesessenen hiesigen (Irts den eigentlichen Parochial-
lasten UN unverweigerlich beigetragen haben

Vor einer Änderung der Verhältnisse sSe1 erwagen:
dass die Gemeinde Elze selt der Reformation und insbesondere se1lt Sei-

ten der Herzoge Julıus (F 1589) und HeinrichJulius (T 1613 Braunschweig
und Lüneburg eın protestanisch SCWESCH sel. Wenn HÜ  - IM Laufe der Le1-
Len Zzwel hatholische Famailien, Nachkommen hieselbst angestellt SEWESENET



fürstlich hıldesheimischer Beamlten, dem Besıiıtz hiesiger bürgerlicher Reit-
hestellen zugelassen sınd |gemeint Dannhausen und Machtsum]; hkonnte
dıieses verfassungsmä/fsig nıcht anders geschehen, als das SIE wI1eE hre 'ach-
kommen, dıe IN den (JeNUSS aller städtıischen Gerechtsame und Emolumente
/Vorteile| gesetzt wurden, auch der Mitübernahme aller städtischen Lasten
sıch verbindlich machten, WOZUYÜU unbezweifelt hieselbst auch die OrgZE für dıe
Erhaltung der hırchlichen Pfarr- und Schulgebäude gehört, da AHNSere Kirche
hekanntlich hein eigeneES Vermögen besitzt und IN subsidium dıe Bürgerschaft
für dıe SOMNS: dem Kırchenaerario obliegenden Ausgaben haftet.

Wohl als e1IMN spezieller Beweıis für dieses hieselbst obwaltende Verhältnis dürf-
Fen die sogenannten Heiligen Vorlinge angesehen werden, welche den Rei-
hestellen Ider Buürger| beigelegt Sind, Un dıe ebensowohl katholischen als
hrotestantischen Grundbesitzern gehören Un VOoN denen ohne Unterschied
eiIn ZEWISSET unbedeutender (anon /Erbzins] die hiesige Kiırche entrich-
Let wIird. Demnach werden diıe Prästationen fÜr geistliche Zwecke hieselbst
als reine Reallasten angesehen UNM behandelt, welche den Stellen ankle-
ben, insofern diese als Brauer oder Burger, Köoter USUÜ/., den städtischen
Gerechtsamen Viehweide, Holzungen, Mast, Schäferei und dergleichen
hre verhältnismäfßigen Anteile haben, und dürfte sehr schwer fallen, die
Verbindlichkeiten der hatholischen Eingesessenen VoNn ıhren Gerechtsamen
als hiesige Brüder auszusondern. In diesem Falle wurden Katholiken In der
Gemeinde VO Mitwirken Unterhalt der Kırche, Schule und der gelst-
lıchen Gebäude befreit, die Protestanten allein die Ast tragen. Meıiınt des-
halb, dass ine Gleichheit der Konfessionen ohne Verletzung bestehender
Verhältnisse möglıch sel: Einzelne Protestanten In hatholischen Parochien
sollten billig ZU. Unterhalt der katholischen Pfarrern und Kiırchen SOWILeE eIN-
zelne Katholiken In hrotestantischen Parochien denselben Zwecken In die-
SCcH lange konkurrieren, als SIEC sıch <UT Unterhaltung einer eigenen Kirche
und Pfarrei gesetzlich nıcht vereinıigt und verpflichtet haben

Es könne aber keine Gleichstellung der Konfessionen geben; denn, WEeEeNNn

der Magıstrat der Stadt Elze Katholiken, dıie elwad durch Heırat oder Kauf
sıch IN Besıtz hiesiger Reihestellen seizen würden, eın Bürgerrecht erteile, S1Ee
dann aber im Vollbesitz ihrer Gerechtsame dıe SONMS; der Kommune oblie-
genden Lasten nıcht mıttragen wurden.

Sonstige Naturpräsentationen dıe hiesige Geistlichkeit finden nıcht
mut Ausnahme der SO  en Glockenstiegen den hiesigen Kauster,
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welche aAber sechr als allgemein verbindliche Realpräsentationen angesehen
werden, das auch dıe adlıchen Höfe Ww1eE dıe Primartiatpfarre dieselben verab-
folgen lassen. Da dıese Glockenstiegen fÜr das Gebäude und dıe Besorgung
der Turmuhr dem Opfermann zugelegt sind, dürften die hatholischen
Eingesessenen wenıger VOoN deren Verabreichung dispensiert werden
können, da ıhnen das Geläute für hre Personen, falls SI verlangen sollten,
UNLeEer gleichen Bedingungen WI1eE den ubrigen Einwohnern Gebote steht
und dıe Turmuhr auch ıhrem Nutzen unterhalten wird.

ach des evangelisch-lutherischen Oberpfarrers Bauer Bericht bliebh
Elze alles unverändert. DIe wenıgen Katholiken mMussten zumindest noch
im Jahre Iö41 AD baulichen Unterhalt der evangelisch-lutherischen Pfarr-
kirche, der geistlichen Gebäude und der Schule ıhrem Verhältnis nach bei-
tragen./” In diesem Zusammenhang erscheint aber bemerkenswert, dass
das Entrichten VO  e Stolgebühren für Amtshandlungen durch Katholiken,
Reformierte und Juden die lutherischen Pfarrer im Herzogtum Braun-
schweig IST durch Gesetz VO IS Maı 1564 aufgehoben worden ist./“

Es spricht alles dafür, dass Walter Dannhausen (1777-1843)' nıcht Elze,
sondern Burgstemmen gewohnt hat; das Ehepaar Dannhausen auch
1543 gestorben 1st Um weniger glaubhaft 1st iIne Nachricht, dass die
Brüder Frıtz und Franz Dannhausen, also Sohne des Paares, VO Elze her
die katholische Schule Poppenburg esucht haben sollen.”® Elzer Bevol-
kerungslisten”* führen als Bewohner des Hauses Dannhausen (Jetzt aupt-
STr 1O) für IS1O NUur Mieter auf, namlıch Schäferknecht Neddermeyer, Dr.
med Liekefett und Urganıst Adaolf Ezechiel KTUSE: und für das Jahr LO1/
aufßer den Namen des Hofbesitzers Walter Dannhausen NUur seline Muieter:
Wıtwe Stangen, geb Schaper; Landdragoner Pohle miıt Frau Wılhelmine,
geb Ahlers: Landdragoner Schrader mı1t Ehefrau Marıanne, geb Grote;
Stephan Drechsler. Demnach dürfte die Famiılie Dannhausen den Elzer Hof
damals nıcht ewohnt haben ach dem groisen Elzer Stadtbrand VO

I8 November 1524 MuUSsSten Haus und Hof Elze wieder aufgebaut WEeTr-

den Offenbar bezog Friedrich Dannhausen (1810-1877) den Elzer Hof erst

das Jahr 1643, waäahrend der Burgstemmer Hof VO seinem Bruder Wal-
fer (1817-1869) übernommen und 1572 veraufßert wurde.” Infolgedessen
gehörte Friedrich Dannhausen spatestens seitdem wieder der kleinen
Gemeinschaft VO  3 Elzer Katholiken. Über die Elze ebenden Katholiken
des T/ Jahrhunderts fehlen leider CHNAauU«C Zahlen. Fur das Jahr 1555 sind

Elze Katholiken bezeugt.”



Insgesamt gesehen hatte sich die Anzahl der Katholiken In Elze und Umge-
bung erhöht, das Mehle”77 die Marienkirche gebaut und geweiht
(19.7.1846 werden konnte. Fortan wiırkten hier eın Hiılfsgeistlicher und eın
Schulvikar unter Aufsicht des Poppenburger Pfarrers. ST VO Januar
1564 Wr Mehle S1tz eines selbststaändigen Pfarrbezirks, dem vierund-
ZWaNnZzıg Ortschaften gehörten und darunter auch die Stadt Elze

ıe /Zeıt Von 8364 DIS 936

DiIie selt dem Januar 1564 bestehende Pfarrvikarie Mehle entwickelte sıch
guL, dass S1E ıE November Lö91 ZULC Pfarrei erhoben werden konnte.7®

Ihr Pfarrer Wr Franz Bode Za Mehle gehörten damals 5 Elzer Kathaoli-
ken, im Jahre 1855 aber bereits 204 (Lutheraner 2769). Als die Elzer E1ın-
wohnerzahl danach abnahm, sank die Zahl der Katholiken bis 1695 auf 134
(Lutherander 2580 Doch im Jahre 1900 zahlte INan hier wieder ZOLUL; 1m

Jahr 1905 22323 und 1912/1913 244 Seelen Das Zunehmen der Katholiken-
zahl erklärte sich 7A88 Teıl durch Elzes Industrialisierung, die hauptsachlich
EDSE 1Im Jahr 1573 einsetzte.

Die Katholiken stellten in der Stadt Elze weiterhin ine Minderheit mıt

ausgepragtem Gemeinschaftsgeist dar. Der entscheidende Ansto(s ZUE

Bau einer katholischen Kirche kam aber VO  e aufßlen. Nachdem der Elzer
Okonom Walter Dannhausen (1853-1917) Achtum Oostwarts VO  w Hıiıl-
desheim) 76 Juli 18579 Helene Engelke (Eltern: Ackermann Heinrich
18527-167 und Katharıiına Nordhoff 1833-1913) geheiratet hatte, gefiel seliner
Schwiegermutter nicht, das Wohnort ihrer Tochter ine katho-
lische Kirche fehlte. Deshalb wurde S1E, die Wıtwe Engelke, nach Aussage
ihres Enkels, des Landgerichtsprasidenten Burghard Dannhausen 1880-
1973), dann die Inıtıatorıiın für einen Kirchenbau in Elze.®° Am Marz 1554
versammelten sıch die Elzer Katholiken nach dem (Gottesdienst In der KIr-
che Mehle ın der katholischen Schule und berieten über die Gründung
einer Kirche und einer Schule Elze.° Eın Teıl der Anwesenden WAar für
einen Kirchenbau, der andere auch füur einen gleichzeitigen Schulbau. Fur
die Zukunft der Elzer Katholiken WAar aber wichtig, dass sofort eın Bau-
fonds geschaffen wurde. In den Ausschuss dafür wurden gewaählt der Oko
1O Walter Dannhausen, Uhrmacher eorg Jakuttek G: 1935)2. un: der
Maler Schwarze. Der Uhrmacher Jakuttek Wr 1868 im Alter VO  w 78 Jahren
aus Lonkau/Kreis Ple{s (Oberschlesıien) nach Elze gekommen un hatte
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hier die lutherische Elzerin mnma Siebrecht (1840-1913) geheiratet. ber
den Maler © Heıinrich) Schwarze wurde nichts ermuittelt. Aufßer den drei
Ausschussmitgliedern selen noch geNaANNT die Elzer Ä1‘Zt6 Dr. med Anton
Caspary, eın Mehler Gastwirtssohn, der Elze selt 1844 praktizierte, und
Dr. med Wıilhelm Krummhbhoff Gronau 3 Junı LÖ2 T Eltern: Hofbesit-
ZOT Frank und Sophıie Petersen), der mıt Dannhausen entfernt verwandt
WAar und beim Okonom Karl Geistmann (Jetzt Hauptstr. 8O) wohnte. FEın
Mitgründer des Baufonds WAar ebenso der Steinbruchbesitzer Wılhelm Jung
(co Christine Fischer), der das Haus DA RS (Jjetzt Bahnhofsstr. 59) erbaute und
dessen Tochter Therese 18559 Mehle MmMIt Burghard Dannhausen 1858-
1935); einem jJungeren Bruder des Okonom Walter Dannhausen, getraut
wurde. Der auch mitgründende Maurermelıster Franz Kindervater 1857-
1913) besafs das Jetzt Bahnhofsstr. 55 gelegene Haus und etrieh die Bau-
firma Kindervater Maulhardt gemeınsam mıt Stiefsohn Maulhardt Über
die welteren Gründungsmitglieder Nuber, Friedrich Pratze: Schneider
Josef Schwarze, Vogt, Heinrich Schwarze und Buchmuüuüller wurde
nichts (Grenaueres ermuittelt.

BeIl der Gründung des Kirchenbaufonds und be] den dann folgen-
den Arbeiten und Planungen spielten Walter Dannhausen und eorg
Jakutte iıne Hauptrolle. Sehr gewichtig Dannhausens famıiliäre
und reundschaftliche Beziehungen, WeNN [an die Namen Jung und
Dr. med Wılhelm Krumhoff denkt S1e führten auch dazu, das Dannhau-
SCI15 Schwiegermutter, die Wıtwe Katharina Engelke Achtum, 1554
sofort FOOS Mark spendete und Iö91 noch 540 Mark. Aufserdem konnte
Dannhausen, dessen Mutltter Auguste TUVYy (1824-1882) SCWECSCH WAaTl,
\@ CX Mark VO  e seinem Onkel Struvy entgegennehmen. Seıtens des
Hıldesheimer Generalvikariats W alr zunächst em Geldbeitrag C1I-

Warten Der Bonifatiusverein stiftete im November 1559 1500 Mark und
das Diözesankomitee des Bonifatiusvereins Köln im August 1890 50OO
Mark. Das Anwachsen des Baufonds ermöglichte im Jahre 1890,
WEeIl Grundstücke muıt einer Gesamtfläche VO  e rund orgen der
Schmiedetorstrafße erwerben. Das Generalvikariat in Hildesheim
gewährte en Darlehen VO  . 2500 Mark. Im Jahre 1912 übernahm das Gene-
ralvikarıat die Verwaltung des Baufonds (bis dahin 6350 M) und das Bau-
grundstück.

Di1e Elzer Katholiken besuchten WAar die Gottesdienste In der Mehler
St Marienkirche, nutfzten aber ım Regelfall nıcht den katholischen Fried-



hof und die Schule Mehle® in der se1lt 1866 eın hauptamtlıcher Lehrer
unterrichtete. Den Eltern der katholischen Kınder Elze erschien der Weg
nach Mehle und zurück lang. Im Jahre 1906 führte das HEUE Schulunter-
haltungsgesetz ZUL Auflösung des konfessionellen Schulvorstandes. Stadt-
dessen wurde ein Gesamtschulverband Mehle-Elze-Gutsbezirk Osterwald
gebildet. Die schlechte Wiırtschaftslage im Jahre 1951 veranlasste die stad-
tischen Kollegien Elze, über den katholischen Gesamtschulverband und
seine Finanzlıerung nachzudenken.“* Als November 1931 das eld
für den Unterhalt der Berufsschule Elze fehlte, erklärte Senator Karl
Ludewig (1884-1967), das für deren Aufhebung nıcht stimmen könne,
solange der hatholische Gesamtschulverband Mehle besteht, dem dıe
einen jährlichen 7 uschuss VOoN 1300 Mark 'eisten MUSSE, obwohl HUT ein hie-
SIQES Kinde die Schule esucht. eventuell sSe1 R1n Antrag auf Aufhebung
des Schulverbandes einzubringen. Anfang 1952 wurde das Schliefßen der
Berufsschule VO Regierungspräsidenten Hildesheim nıcht genehmigt.
Es blieb zunachst alles beim Alten

Schon bald nach der Machtergreitung durch die im Jahre 1935 Wr

das Fortbestehen der Konfessionsschulen im Deutschen Reich bedroht. Ihre
Aufhebung wurde 1im Bıstum Hıldesheim selt Anfang 1935 unverhohlen
betrieben.® Unter anderem MUSSTIe 1im Aprıil 1935 bereits mıt dem Schlie-
en der katholischen Schulen Bockenem, Kleinfreden, Mehle, Westfeld
USW. gerechnet werden, dass sich der Hıldesheimer Bischof Dr Joseph
Godehard Machens (T 14 August 1956), der erst selt 1934 amtıerte,
x April 1935 beim Reichs- und Preufßischen Mınıiıster für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung in Berlin beschwerte. Die Aufhebung der
Schulen konnte damit nicht mehr verhindert werden. Am 16. Marz 1936
wurde bel der Beratung des stadtischen Haushalts im Rat der Stadt Elze

den hohen Beıltrag für den katholischen Gesamtschulverband ın
Mehle protestiert.” Der Burgermeıster berichtete dazu, ASsSS dıe nach
dem Volksschulunterhaltungsgesetz ZAEE Zahlung verpflichtet se1i Dennoch
erwartete der Rat Anderung, der mıt Wirkung VO Aprıil 193 / kam.
In der Sıtzung VO 19 April 193 / begrüßten die Ratsherren dann schon
dıe Auflösung des hatholıischen Gesamtschulverbandes Mehle-Elze. Davon

abgesehen, bevorzugten die Elzer Eltern katholischer Kinder als welılter-
ührende Schule das bischöfliche (GGymnasıum Josephinum und Marıen-
schule Hildesheim, teıls aber auch die Kreismittelschule in Gronau,
nachdem die gehobene Schulabteilung Elze schon 1951 aufgehoben
worden WATrL.
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Hıer Sse1 noch erganzend ZUuU Zeitgeschehen selt 1933 bemerkt, dass der
kommissarische Landrat Alfeld bereits 8. Julı 1933 (Brieftagebuch der
Stadt Elze 3-193$5, Nr. 262) seinen nachgeordneten Stadten un: Gemeıin-
den ine inhaltlich nıcht bekannte Verfügung, betreffend »Schliefßsung der
Geschäftsstellen katholischer Verbände«, hatte zukommen lassen. och
davon wurden die Elzer Katholiken ohl niıcht unmıittelbar berührt, da der-
artıge Verbandsgeschäftsstellen in Elze offenbar fehlten.

Die 1im Verhältnis ZUTLC Einwohnerzahl der Stadt Elze kleine VO

Katholiken rachte sich in das Leben der Bürgerschaft gut ein. Walter
Dannhausen ( 1917)”7 War nıcht LLUL eın tüchtiger Gutsherr, sondern auch

WI1e€e schon erwaähnt sehr rührig In der katholischen Pfarrgemeinde
Mehle Aufßfßerdem befasste sıch mıt allgemeinen Fragen der Elzer Land-
wirtschaft un MIt der Zuckerfabrik Elze (1873-1911) Aufgeschlossen zeigte

siıch auch gegenüber der Turnerschaft, besonders beim (Gauturnfest des
Leine-Weser-Gaues Elze 1902 Dem Elzer Schützenclub VO  e IS61 WAarTr

ebenfalls verbunden. Walter Dannhausens Sohn Friedrich (I  2-1954
arbeitete im Elzer Burgervereın (sSo 1924-1932) mit.®° Wıe se1n Vater fOr-
derte auch Friedrich das Iurnen. eım Gauturnfest Elze un!
Jun1 1931 W alr Mitglied des Ehrenausschusses. Friedrichs Ehefrau Anna
Dannhausen, geb Küusel (1895-1976), machte sıch die Carıtas und das
Deutsche ote Kreuz in Elze verdient.

Ahnlich WI1e die Dannhausen ru der Hoftftbesitzer Walter Richers (1865-1953)
J0 Elzer Leben bei Er wirkte ZUE Besten der Stadt Elze (zumindest 1912-
1933 als Bürgervorsteher und Vertrat dabe!i die bürgerliche Miıtte.?+ Er förderte
den Manner- Iurnvereın Elze?”, ın dem nach dem Ersten Weltkrieg I914-
1918 auch selne Sohne Walter, Albert, Rudolf und Hermann hervortraten.

Eınen groisen Teıl selner Freizeıt widmete der Uhrmachermeister August
Jakuttek (T  9-1949 dem Elzer Manner- Iurnvereın VO  : 1556 als aktiver
Jurner und im Vorstand, nach 1902 zeiıtwelse auch als Sprecher des
ereins.?* BeIl der Gründungsfeier des Weser-Leine-Gaues (2T Dezember
1924 wurde ihm der Ehrenbrief der Deutschen TIurnerschaft überreicht
und deren silberne Plakette verliehen. Sein Sohn eorg Jakuttek bot 1926
beim Werbeabend des M41V Elze eın hervorragendes Geigenspiel. August
Jakuttek gehörte beim Gauturnfest Elze 19231 ebenso WI1e Walter Rıichers
SCH ZU Ehrenausschuss. Obendrein WAar August Jakuttek aktives Mitglied
des Manner-Gesang-Vereins Elze



Diese Hınweilse auf Elzer Katholiken im ortlichen Leben (Politik, Gesell-
schaftt, Vereine) mogen hier LLUL beispielhaft stehen und liefsen sıch ZEWISS
och erganzen. Wıe die Elzer Katholiken sıch politisch verhalten haben,
1St nıcht Hau belegt. Wenn 7ABN Beispiel nach dem Ersten Weltkrieg
Reichstagswahlen”” durchgeführt wurden, entfielen auf das Zentrum,
die tradıtionelle Parte1 der Katholiken, Maı 1924 25, Dezem-
ber 1924 54, Maı 1926 2 September 1950 Z und

November 1932 DL Stimmen. kın Teıl der Elzer Katholiken dürfte ohl
noch andere Parteien gewahlt haben, also die Arbeiter die Sozialdemokrati-
sche Parte1 und Mittelständler VOL allem die Deutsch-Hannoversche Parteı,
die in Elze be] den Reichstagswahlen VO  e 1924 immerhiın 496 bzw. 452
Stimmen erhielt, danach aber 1925 NUr noch 208, 1930 246 und 1952 106
Stimmen.

Vor dem Ersten Weltkrieg (1914-1918) hatten Elze rund 25O Katholi-
ken gelebt, die der katholische Pfarrer Aaus Mehle seelsorgerisch betreute.**
Darüber hinaus aber WAar der Pfarrer noch ın der Seelsorge gefordert durch
die regelmafsig nach Elze kommenden ausländischen Saisonarbeiter. Von

1904 liegen Nachrichten über diese Arbeiter vor”), die melstens katho-
lisch und hauptsächlich aus Polen kamen, teıls auch A4aUus Böhmen
und Galizıen. Daneben gab einıge Ausländer in festen Arbeitsverhält-
nıssen W1e ZU. Beispiel Sogenannte Schweizer (Melker) fuüur Elzes grO-
{sSere Höofe und einen Bonbonkocher der Zuckerwarenfabrik eke C6
Aaus Österreich, ferner Handwerker für die Industrie (Dampfsagewerk
Gramann; Waggonfabrik). Am 13 Januar 1916 wurden Elze SOSal
Ausländer gezählt, bei denen sıch ihrer Herkunft nach mehrheitlich
Katholiken handelte. Von ihnen in der Elzer Landwirtschaft tatıg,
namlıch bei Friedrich Bartels (Hauptstr. 2,2 E bei Walter Dannhausen
(Hauptstr. 1O) x bei urt Vogler (Schuhstr. I) 16 SOWIE Je bei Philıpp
Ebeling (Hauptstr. 12) un Julius Oppenheimer (Haupftstr. 64) Aufserdem
arbeiteten noch Ausländer ın der Elzer Industrie, namlich ın der Fırma

Humin-GmbH, in der Fr. Deutsch Industrie, in der Reifßsspinnstoff-
Fabrik Neumann Stutz, in der Waggonfabrik und ım Dampfsage-
werk ramann. Während des Ersten Weltkrieges lebten und arbeite-
ten Elze aufßer den üblichen Saisonarbeitern noch Kriegsgefangene A4AUus

Russland. In der Nachkriegszeit kamen Saisonarbeiter EeINCHE nach Elze,
aber auch einıge Mitarbeiter VO  - Elzer Fabriken (Waggonfabrik, Waschma-
schinenfabrik Roediger Rıchter; Zuckerwarenfabrik eke SO.), die
teıls auernd Elze lieben.
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Se1lit Gründung des Kirchenbaufonds im Jahre 1554 Wr aber der Wunsch
nach eliner eigenen Kirche In Elze das Hauptanliegen der Elzer Katholiken
geblieben. Nachdem das bischöfliche Generalvikariat einem Gesuch
katholische (sottesdienste Elze 1Im Jahre 1559 nıcht hatte entsprechen
können?®, wiederholte Gutsbesitzer Friedrich Dannhausen dieses Gesuch
beim damaligen Bischof Joseph Ernst (1915-1928)?”, unterstutzt durch des-
SCI1 Bruder Professor Konrad Ernst (  6-1934), Oberstudiendirektor des
Hildesheimer Gymnasıums Josephinum. Daraufhin forderte der Bischof

Junı 1919 den Pastor Franz OpPpS Mehle auf, sich mıt (suts-
besitzer Friedrich Dannhausen und Uhrmacher Jakuttek, also den Soöhnen
der Kirchenbaufondshauptgründer VO  - 1504, SCh der Einrichtung elnes
standigen (Gottesdienstes In Verbindung efzten So konnte dann

August 1919 im Elzer Gasthaus Gundelach (Flutstr. 13) der (jöt-
tesdienst gefelert werden. Hıer wurden 1924 und 192 / auch die Jungeren
Tochter des Ehepaares Dannhausen getauft.

Unabhaängig VO  z der Einrichtung der Gottesdienste Elze 1im Jahre
1919 wurde die Planung eines Kırchenbaues fest 1im Auge behalten. Der
Uhrmachermeister August Jakuttek dachte zeitwelse auch einen Kır-
chenbau im groisen (Garten des Rıttergutes Bock VO  3 Wuülfingen der
Flutstraße.®® Am 15 August 1921 berichtete der Gutsverwalter Heinrich
Rover (1851-1923) Frıtz Bock VO  z Wuülfingen (1856-1931), den Ascona
ın der Schweiz ansassıgen und dafür zuständigen Senlor seliner Familie,
ASS Jakuttek im Junı Überlassen VOoN orgen Land VO: (J1LESe
garten gebeten hat, zwecks Kırchenbau Ich habe ıhn natürlich ab-
schläglich hescheiden MUSSEN. Jakuttek aber blieb beharrlıich.
Sein Schreiben sandte der CGutsverwalter Novem-
ber nach Ascona und bemerkte dazu: Jetzt kommt der Mannn zZUÜU  S

Male und lässt W1e IMne verstärkte Androhung den Hınweıis eIN-
fließen das, WE gehört, dıe Stadt Elze UNSETEN Gutsgarten für
Gemeindezwecke enteignen wurde ach Rückempfang VOIN Jakutteks
Schreiben 1e{$ ihm der Gutsverwalter einen definitiven, ablehnenden
Bescheid zukommen. Danach kam eın Kirchenbau L1UTL noch auf dem 1590

der Schmiedetorstrafe erworbenen Grundstück in Betracht.

Bezeichnend für die starken Bemühungen den Bau einer katholi-
schen Kirche Elze nach dem Ersten Weltkrieg (1914-1918) W arlr auch,
da{fs Gutsbesitzer Friedrich Dannhausen schon im Jahre I192I den baro-
cken Altar aus der Kapelle Röderhof für eine künftige Kirche Elze



beschaffte. twa gleichzeitig wurde die erste Kommunionbank erworben,
deren Herkunft und Verbleib unbekannt 1st.

Als der aulm 1Im Gasthaus Gundelach für den (Gottesdienst nıcht mehr
ausreichte und obendrein zunehmend VO  n Gliederungen der bean-
sprucht wurde, 02 man””, das Obergeschoss des Gutshauses Bock VO  >

Wüuülfingen, In dem sich eın Saal befand, anzumıieten oder den Anbau des
Wagenschuppens auf dem Gutshof Dannhausen (Hauptstr. 1O) herzurich-
ten. Gleichzeitig War I1L1all ine Vermehrung des Baufonds bemuht.
Dafür sammelte auch Ise VO  . During Hannover Maı 1563, Eltern:
hannov. Rıttmeister Otto V I} Ida VO  3 Engel; + Ebstorf Marz 1947)
Geld S1e W ar Stittsdame des evangelischen Stifts eorg Hiıldesheim,
wurde aber 58 Februar 1909 katholisch. 1929 erschien ihr Buch »Klos-
ter Wüuülfinghausen. DIe Geschichte einer Klostergründung. ach Urkun-
den frei bearbeitet« (148 Seıten) 1ÖO!

Im Jahre 1935 stellte Bischof Dr. Joseph Godehard Machens die Weichen
für den VO  = den Elzer Katholiken lange ersehnten Kapellenbau.””” Der
miıt der Planung beauftragte Architekt Fricke Hannover schuf dann
1im Gelste seliner eıt »das kleine und dennoch ma({sstäblich glückliche
Bauwerk«, das siıch durch Schlichtheit auszeichnete.?* Der in der Finanzıe-

rung ursprünglich nıcht enthaltene rechteckige urm konnte In die Planung
L1UL einbezogen werden, weıl Fricke auf se1n Architektenhonorar verzich-
tfetfe Der 1im Dezember 1935 begonnene Bau der Kapelle mıt urm wurde
im Sommer 1936 vollendet. In Erinnerung die Elzer Kirchengründung
durch Kaıiser Karl den Grofse G 814) hatte Fricke die Elzer Kapelle nach
dem Vorbild der Aachener Pfalzkirche achteckig geplant. Die Kirchenbesu-
cher gingen durch den urm in die Kapelle, auf deren einer Seıte sich eine
Taufnische befand und auf der anderen eın Beichtstuhl. Der Bildhauer Karl
Prause aus Neustadt Rübenberge stiftete den Taufschein und se1n Sohn,
der Elzer Autoschlosser Erich Prause (Hauptstr. 45); den Deckel dazu. ine
Zierde der Kapelle wurde die spatgotische Madonna In der Nische hinterm
Altar, die dem ehemalige Benediktinerinnenkloster Escherde bei (Gsronau
enNtstammte un 1546 ın die katholische Kirche ZU Mehle gelangt WArL.

Fur die Elzer Katholiken W ar eın unvergesslicher Tag, als Bischof Dr
Machens die Kapelle 26 Julı 1936 dem Apostelfürsten Sankt Petrus
weıhte und das Titularfest PetrI1 in vinculis (T August) bestimmte.
Nebenpatronin der Kapelle wurde die Muttergottes (Titularfest Marıa
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Lichtmess).  105 Be1l dem Kirchweihfest aufßer dem Bischof noch
Geistlichen ZUgCHCH der Generalvikar Dr. Wıilhelm OÖffensteın, der Domka-

pıtular Friedrich Schneider, Domlektor Joseph Haller, Dechant Wehrmaker
A4aUus Sorsum bei Hildesheim und Pfarrer Joseph Bodmann AUS Mehle SOWIE
die Diakone Friedo Moöoller und Franz Ludewig. Ferner selen VO  a den Miıt-
feiernden genannt die das Bauwerk hochverdiente Famiılie Dannhausen
und August Jakuttek, der Architekt Fricke und der Maler Joseph Bohland
SCIL Aaus Hıldesheim. Erwähnt SEe1 auch Frau Martha Sagel, geb Kayser, die
mıt ihrem Ehemann Wilhelm als Gutsbesitzer Voldagsen wohnte und
auch ZUET: Pfarrgemeinde Mehle gehörte. Beide stifteten die grofßse Glock 4
iıne andere Glocke W ar Friedrich Dannhausen und seiner Famiılie VeI-

danken. Di1ie Glocken wurden 16 Oktober gewelht und rufen seitdem
die Elzer Katholiken 7U Gottesdienst.
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960 Archidiakon VÜOT -Ize, T 26.3.1660)

E Man 7() amtlıerena Nieders Hauptstaatsarchiv HannoO-
VEBT NHSH Hıld Br /4969) Huck Jürgen INZI athalı
Sscher Bürger 630 7U Gronau, n Unsere Heimat Jätter tür Hel

matgeschichte JS  = ‚Bellage 7Ur . eIne- Deister-Zeitung), Jg
961 Nr. verdl enl He Thomas Klingebiel IN an Tür
sıch? _Okale Amtsträger USVW., annover 2002 650)

15 eINe, Wılhelm Geschichte der Alfeld Alfeld 894
la Konfessionskampf (Wie Anm 1D 736 Fürstbischof FET-
inands Befen! esynen für Amt Poppenburg) und

2738 ne Finzelheiten für Ize)

16 Kavser, Karl Einige aten ZUT Geschichte der -Ize., In -RST-
Huch ZUMM (Gauturnfest des L eine-Weser-Gaues 7/u EIZe, 60
902 36-48 hier 40 Aschoftft ıe Durchtführung (WIE Anm

44 Anm 706 Wartenberg) )ombibliothek Hıldesheim -s

vmn Jos.) B} 308-39

L/ Huck Jürgen und olfgan Raecker ırchen chulgeschichte
der Lize, H72 1955 1Z? 70 UINnd DE

IR egen Baumelster SsieNe »Denkwürdigkeiten dıe SICH el dem
Predigtamte In der Uung ImM ehemaligen) Amte eiıne ZU
tragen en (Gesammelt VOTN odemann, Pastor ZUu chna
CkenDburg« 1857) 40-49 Jjeders Staatsarchiv Wolfenbütte!

NSW prl Hıldesheim Bıittschrift Al Her:

ZUU Friedrich Ulrich nach SseIiner Vertreibung dUus Peine und -I7e



Vergünstigungen DIS ZUT Wiedereinsetzung). /uletzt Superinten-
dent 7/u eine

L9 Acta ell0rum Hıldesiensium agebuc des Dr GConrad Jordan VOT)

514 DIS 659 hearb VonNn Hans Schlotter, Hans-Werner Schnelder
und Heinrich-Jobst Ubbelohde Hıldesheim 9585
und 3() (25:1 216301

NHSH Aıld Kr H1683 Aa-b59

Z renneKe, ol und Albert Brauch )Ie calenbergischen Klöster
Wolfenbüttler Herrschaft uöttingen 956 32()

Allgemeines) Aschoff DIie Durchführung (WIie Anm

Allgemeines)

egen Wittenburg (1629-1631] sıehe Brincken, Anne-Dorothee
VOIl den Haupturkundenarchiv der KÖöln, KÖöln Y/U Mıttel-
ungen N dem Stadtarchiv VON Köln 50) AD 629 Aug
631 -eDbr. 79 ar7 15) Aschoft )Ie Durchtührung (Wie Anm

A0 Anm 44 renneke und Braucnh )ie calenbergischen
Klöster (WIe Anm 21) 94f

23 Bıstumsarchiv Hıldesheim Urk NOV. 24) He Uwe
ager UJrkundenbuch des OSTIErs Wülfingshausen Bd Han

2006 A4JtT (Nr. 824} 21n nderes atum 637 NOV. G
auch der urkundende Fürstbischof Ferdinand der ebenso
SC und Urturs VOl Köln Wäl, falsch als Kalser Ferdinand | IM
negest

Z llg Jürgen: esulten, Ketzer Uund Konvertiten In Niedersachsen,
Hıldesheim 993 213

25 Acta e110rum (Wie Anm 19) 306

26 -bd 36-3/7

Z -bd bbf
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28 Stadtarchiv -I7e SAE) Acta ellorum (WIE Anm 19}
JF

Z ACta ello0rum (Wie Anm 19) 797 und Hameln)

Heinze Geschichte (WIE Anm 15) 37

51 Heuvel Gerd Van den Niedersachsen im 1: Jh n Geschichte Nils
dersachsens 3 (WIE Anm 119-218 hier 128

32 Ebd 17710 597

23 Barlıng Danıel H-berhardt Die Beschreibung der aala IM Amt auen-

steIn HAF LemgoOo 1744 173-1951 auptvertrag). auen-

steln, Doachım arward 1sTOr1a Diplomatıca -pISCOPatUS ilde

1eNsSIS, (Hiıldesheim 740) 176-186 (Nebenrezeiß In DUNGCTO
RelgionIS He dem Hildesheim)

Aschoff Hans-Georg: 1)as Hochstift Hıldesheim und der Westfäl
rieden In Die DIiözese Hildesheim, 66 998 229-269 nıer

764-269

5) Huck PE Archidiakonat (WIE ÄAnm 387 489]

36 Kiıngebiel HIN an (WiE Anm 14) 985

Kırsch Carl Burgstemmen E1n Dorf Im Leinetal 1996) 129-138

(Die kath. Amtspfarre| Poppenburg).

38 -hd 130-132 )Iie Kunstdenkmale des KreIses Alfeld | ear
VOl! Heiner Jürgens Hans Lütgens Arnold öldeke oachım
reinerr VOIll elc (Hannover 939) 184 Engfer Geschichte
(WIie Anm 12} 48 »Währen n der erstien Zeit die Gottesdiens-
Te n der evangelischen Kırche Burgstemmen stattfanden, IC
teie [al 6536 esie des Miıchael eINe KleIne Kapelle auf
der BUrg en P

39 Kırsch Burgstemmen (\Wie Anm 37) aEngter ESCHIC
{e (WIe Anm 12) 29-31 Huck Zur Iteren Geschichte der



kath farrei ”oppenburg In Unsere Heimat (Wie Anm 14) Jg
9-/ (vor allem Unterhalt des Pfarrers 1663-1807)

Huck Jürgen: )ie )annhausens In Niedersachsen /Zum I7zer HOT
Jubiläum Ize 4h 144

41 Klingebiel HIN an (WIE Anm 14) 213

42 NHSH Hıld Br 1/4069 Huck ıe L)annhausens (WIe AÄAnm 40}
/4 88T

43 Schloss-Kirchenbuch annover Bd (Hannover
35 / 1: Leichenpredigten des Stadtarchivs Braunschweig

Bd (Hannover 536

44 Dombibliothek Hıldesheim Hs (Einkünfte des Ositers

45 Huck Jürgen: Bürgermelster und Hat der FIZe n
Nordadt Famılienkunde Jg 1954) 57/-b6 2475 hier

46 Gatzemeyver, -riedrich Sippschaften Aaus und Hıldesheim
Bd (LeIPZIO 935) 319f 373

4 / Dombibliothek Hıldesheim HS 3021 1657 302V 1686)

48 -ür die Tolgenden Personenstandsangaben sıehe Anm 465 Gatze
meyer)

49 Huck DIe D)Dannhausens (WIE Anm 40) 44-46 (Herkunft) PF}

Vögte) 105-107 (Burgstemmen).

Y: Klingebiel: FIN an (WIE Anm 14) 201-203

yı NHSH Hıld Br 1/4969 Huck Die )annhausens (WIE Anm 40)
88-9b5

Kırsch Burgstemmen (WIE Anm 37) 130-132
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53 Huck )ie )annhausens (Wie AÄAnm 40} AhtT

54 Engiter Geschichte (Wie Anm 1Z) 30

)) Vgl Anm Ab

56 Im Sterbebuch erkath farre!| ”oppenDburg 1-1 189 , findet
Ich das wohl alsche atum August denn das Izer Halsge-
richtsprotokoll iSst VONN 0.8.1/714 Hıld Br. /4958)

Y NHSH Hıld . 3,9/16 301 8,26,46u NM | and

schaftsbibil./3151 ZU2 Z (Holzgericht).

55 Engier Geschichte (Wwie Anm 12) 34 1676) 4A4 Steinbrecher,
ranz ÄUS der Geschichte des )orfes enle Mehle
Marienkirche) 817 SCchichtkrug 767 Ächter -riedrich Mum-

mer).

59 Huck Jürgen: Religionsstreit den BOock VOl Wülfingen und

staatspolilt. Auseinandersetzungen zwischen Kurhannover und dem
Hürstbistum Hiıldesheim n Hıldesheimer anrDucC Tür und

Hıldesheim I1 2005 127153

60 Huck Jürgen: )ie 30Cck VOl Wülfingen (Hannover 201 J6
978 1772

61 Stadtarchiv Hıldesheim estand YY Hildesheimer Relationscourier
Vom 12.3. 1763.

62 Huck; )ie D)Dannhausens (WIe Anm 40) bU-b3 NHSH Hıld
Br. /995/ Eizer Brandschäden

63 Gatzemeyver: Sippschaften (WIE Anm 4A6} Bd 744

64 V.-IUTENEeT. Pfarrarchiv -I7ze ZR

65 Gatzemeyer: Sippschaften (WIie Anm 46) Bd 335 egen Amt
Poppenburg SieNe NHSH Hann S ronau 1015



66 Stadtarchiv - I7 SAE) 15/1 r aeneke veröffentlichte eiıträge
In Hannoversches Magazın 1822 (Pflic des elbststillens) SOWIE
874 (Vorbeugung des Tödlıchen Ausganges des roUps)

67 uücke Justus Die landständ Verfassung IM Hochstift Hıldes
heIm HIN Beltrag ZUT territorlalen Verfassungsgeschich-
{e (Hildesheim 968) Anm nac NHKSH Hıld Br. 12/
287)

68 Vgl Anm 60

69 FV luth Pfarrarchiv -I7ze 45()

-hd 110

y Überschelp einnarı lı Geschichte Niedersachsen
(Hıldesheim 306

S d Huck DIie D)annhausens (WIe Anm 40)

f3 Kırsch Bugstemmen (WIE Anm 37) 170

74 SAE G/ A 673 (um

7 Huck : )annhausens (WIe Anm 40) 60-63

76 v.-luther. Pfarrarchiv -I7e2 18

E Steinbrecher; Aus der Geschichte (WIe Anm 58) BZT Müller,
Werner: ST Petrus ZUu den Ketten Festschrıi der kath
Kirchengemeinde -I7e Ize

78 Steinbrecher Aus der Geschichte (WIe Anm 58) Müller
ST PRtrus (WIE Anm 77}

79 -V.-Juth Pfarrarchiv Ize 1792 (Statist! Vgl Anm 94

SO Huck [)ie )annhausens (Wie Anm 40) 63-64
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8 T [D)Iie olgende Darstellung Deruht N nıchts nderes vermerkt
worden Sst, aut Müller ST Petrus (WIE Anm 77} 8-14

82 SAÄAEF B/ (Jakutteks erkun Bürgerrecht).

53 Steinbrecher: Aus der Geschichte (WIeE Anm 77) ET arn

chule)

54 SÄAF Protokollbuch ZUT SItzung der 6täGt Kollegien
A / 30.11.1951)

ö5 |)as Bistum Hıldesheim H-Ine Dokumentation hrsg VON

Hermann Engter )ie |)IÖ7ese Hıldesheim 182
184

SAr Protokollbuch ZUT SItZUNg der STa Kollegien
(16.3.1936) 139 (19.4.1937)

57 Huck D: D)Dannhausens (WIe Anm 40) 637 116

88 es  UG ZUMmM Gauturnfest dQes | eine-Weser-Gaues (VI Kreis)
ZU - Ize Am 23 74 2h August 1902

59 Huck [)Ie )annhausens (WIeE Anm 40) 68-70 SAE Protokoll
Huch des Bürgervereins - |7@ 18.,33,30 387

9 SÄAF Protokollbuch des Bürgervorsteher-Kollegs FOTO-

der STa Kollegien Zl

91 Brandes, ol Männer und aten AdUS 100 Jahren n 100 re
Männer-Turn-Verein -I7e (Han) von 1858 e V. Ize

nach

92 Ebd 15 17 19 39 ESTDUC Gauturnfest des eSer-
L eine-Gaues -|7e (Hannover) Unı 1931

93 SAEF FZ/1 10 7

94 Vgl Anm 79



95 SAÄAF H13

96 Müller ST Petrus (wie Anm 7}

9’/ Huck Die D)annhausens \Wıie Anm 40) egen der Brüder
rIns sıehe Gatzemeyver: Sippschaften (WIie Anm 46) Rd 33()

98 Archiv der Rock VOoNN Wültfingen ABE A67 Müller, erner Itar, 1a
ernake und Kommuntonban der Kkath Kirchengemelnde Pa-
Wrus ZU den Ketten, -I7ze Elze Altar) 2 (Kommunion-
bank)

99 Müller St Petrus (WIe Anm 77)

LO -bd Stammfolge Von Düring In (Qeneal andDucC der
adeligen Häuser 510 V Limburg/Lahn 302-336 hıer

30 Freundilic Auskünftfte werden verdankt Dr. Armgard Grä-
fn na hheden SOWIE Archivrätin laudıa Chehab DIp!
Bıblıothekar erhard Stamm VOmM Stadtarchiv BUSSsS

10© Müller: ST Yetrus (Wie Anm 77)

iKe}l Baecker, Olfgang )ie kathol St Patrus-Kırche ZU -I7e und ıhre
archıtektonische Bedeutung In Huck Jürgen olfg aecker
Irchen Schulgeschichte der Eize/Hann Ize
30-32

103 Müller: St Petrus (WIe Anm 7B 1317

104 -bd 16 Z
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